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Karlsruhe, 21. Juli . Das badische Staatsministerium hat
beschlossen, daß die Amtsbezeichnungen „Amtsrichter " und
„Oberamtsrichter" durch die Amtsbezeichnung „Amtsgerichts¬
räte" ersetzt werden. In Baden gibt es also künftig nur noch
Amtsgerichtsräte und Amtsgerichtsdirektoren.

München, 21. Juli . Die Forderungen Bayerns zum Fi¬
nanzausgleich lauten : Grundsätzliche Scheidung des Aufgaben¬
kreises des Reichs und der Länder und ihrer Finanzwirtschaft,
Rückgabe der sogenannten direkten Steuern und ihrer Verwal¬
tung an die Länder, große Selbständigkeit und starke Betonung
des staatlichen Eigenlebens.

Magdeburg, 21. Juli . In seiner Villa in Königsborn ist
der Verleger der aus dem Ebert -Rothardt -Prozeß bekannten
„MitteldeutschenPresse", Hans Hottenrott -Staßfurt , verhaftet
worden. Hottenrott hatte noch eine längere Gefängnisstrafe
zu verbüßen, galt aber seit etwa zwei Jahren als verschollen.

Berlin , 21. Juli . In autorisierten Pariser Kreisen ist der
Eindruck der deutschen Paktnote ein durchaus guter . Man
rechnet in Paris damit, die Antwort auf die neue deutsche Note
in etwa vierzehn Tagen fertigstellen zu können. Auch in Lon¬
don ist man von der deutschen Paktnote durchaus befriedigt
und erwartet von ihr beschleunigte Lösung der Sicherheitsfrage.

Krisis in der Schwarzwälder Hotelindustrie.
Die Notlage der Saisonhotels im Schwarzwald veranlaßte

die führenden Stellen der badischen Hotelindustrie, mit dem
Minister des Innern Remmele die Lage der Fremdenverkehrs¬
betriebe und die erforderlichen Abwehrmaßnahmen zu bespre¬
chen. Der Landesverband der badischen Hotelindustrie und der
dem Verband angeschlossene Verein der Schwarzwälder Gast-
Hofbesitzer verlange , so erklärte die Deputation , eine völlige
Stundung der Steuern für das Hotelgewerbe, gegebenenfalls
eine Niederschlagung der bisher noch nicht bezahlten Steuern.
Die Gebäudesondersteuer müsse bis zum Herauskommen des
neuen Gesetzes so gehandhabt werden, daß bei einer bis zu
öOProzentigen Besetzung der Hotels die alte Gebäudesonder¬
steuer verbleibe; in Betrieben , die unter 50proz. Besetzung auf¬
weisen, müsse eine entsprechende prozentuale Ermäßigung em¬
ittiert und bei Betrieben , die nur 20proz. Besetzung oder da¬
runter zu verzeichnen hätten , sei die Gebäudesondersteuer ganz
zu erlassen. Ferner müsse in dem neuen Gesetz für die Hotel¬
industrie eine Bestimmung enthalten sein, wonach die gewerb¬
lich betriebenen Räume von der Gebäudesondersteuer vollstän¬
dig befreit werden. Weiterhin forderte die Deputation , daß die
Visumgebühren vollständig von deutscher Seite aufgehoben wer¬
den müssen, selbst wenn auch das Ausland seinerseits noch
solche erhebe. Schließlich fordert die Hotelindustrie noch einen
staatlichen Kredit zur Stützung ihrer Betriebe . Der Minister
erklärte sich bereit, diese Fragen wohlwollend zu prüfen und
unverzüglich in Verhandlungen mit dem Finanzministerium
einzutreten.

Gegen den Abbau.
Eine in Gammertingen i. H. abgehaltene zahlreich besuchte

Versammlung hat energischen Protest gegen die Aufhebung der
Oberämter Gammertingen und Haigerloch erhoben. Die Ver¬
sammlung erwartet , daß die Parteien des preußischen Landtags
dem Willen der Bevölkerung Rechnung tragen und für die
Erhaltung der beiden Oberämter eintrsten.

Angenommener Schiedsspruch.
Der vom Schlichtungsausschuß gefällte Schiedsspruch in

der Hanauer Lohnbewegung der Arbeiter der Edelmetallindu¬
strie ist auch von den Arbeitgebern angenommen worden. Bei
den Verhandlungen ist selbstredend auch auf die Pforzhermer
Verhältnisse Rücksicht genommen worden. — Die Lage der Ha¬
nauer Edelmetallindustrie läßt wie in den anderen Hauptorten
der Industrie stark zu wünschen übrig . Man hofft allgemein,
daß im Herbst eine Belebung eintritt . Vor allem ist die Kredit-
und Geldnot vorwiegend der Hemmungsgrund . Bei einer
Ende Juni bis Anfang Juli ausgenommenen Erhebung waren
50 Prozent aller Betriebe der Hanauer Edelmetallindustrie
noch voll beschäftigt, mit 48 Stunden Wochenarbeitszeit. In¬
zwischen hat sich angesichts der stets im Sommer eintretenden
verstärkten Flauheit die Zahl der verkürzt arbeitenden Firmennoch vermehrt.

Zusammenstöße in Bochum.
Bochum, 21. Juli . Gestern abend um 9>L Uhr kam es hier

zu einem Auflauf vor dem Bahnhofshotel in unmittelbarer
Nähe des Hauptbahnhofs . Der Hotelbesitzer hatte , entgegen
der Anordnung der Stadtverwaltung , daß Bochum erst um 12
Uhr besatzungssrei sei und die Bevölkerung Ruhe zu bewahren
habe, schon um 9 Uhr die schwarz-weiß-rote Fahne heraus¬
gehängt. Vor dem Lokal sammelte sich eine große Volksmenge,
zumeist aus jungen Leuten bestehend. Es kam zu schweren
Zusammenstößen. Das Ueberfallkommando der Polizei schritt
ein und zerstreute die Menge mit blanker Waffe. Der Wirt
wurde ersucht, die Fahne einzuziehen, um weiteres Unheil zuvermeiden.

, Aus dem Reichstag.
, Berlin , 20. Juli . Der -Steuerausschuß des Reichstags nahm

emen Antrag des volksparteilichen Abg. Mittelmann an, nach
dem Zuwendungen an Politische Parteien und Vereine, sofern
me Verwendung zu politischen Zwecken gesichert ist, steuerfrei
lern sollen. Ebenso nahm der Ausschuß einen Antrag des
Seutschnationalen Abgeordneten Gerike an, daß die Steuerfrei¬
heit für Zuwendungen an politische Parteien und Vereine bis
31. 12. 1923 rückwirkend gelten soll. Schließlich wurde noch ein

! .trag  des Volksparteilers Abg. Keinath angenommen, der
im Rahmen der Erbschaftssteuer die allgemeinen Beträge an
Personen-Vereinigungen , die nicht lediglich die Förderung ihrer
Mitglieder zum Zwecke haben, für steuerfrei erklärt werden, so¬

lange die von einem Mitglied geleisteten Beträge im Kalender¬
jahr 500 Reichsmark nicht übersteigen. Weiter wurde ein An¬
trag des Abg. Dr . Quaatz (Dn .) und Dr . Mittelmann (D. Vp.)
angenommen, der bei der Erbschaftssteuer Kunstgegenstände bei
Anfällen an die Kinder, Enkelkinder, Eltern und Geschwister
steuerfrei läßt , wenn die Gegenstände von lebenden oder seit
nicht mehr als 15 Jahren verstorbenen deutschen Künstlern ge¬
schaffen sind, oder wenn der Anschaffungspreis für den einzel¬
nen Gegenstand nicht mehr als 10 000 Mark und für mehrere
gleichartige oder zusammengehörige Gegenstände nicht mehr als
100 000 Mark beträgt . Damit auch die in der Inflationszeit
häufig vorgekommene Investierung von Vermögen in Kunst¬
gegenständen von der Erbschaftssteuer erfaßt wird, bestimmt der
Antrag weiter, daß anstelle des Anschaffungspreises, wenn die
Anschaffung in die Zeit vom 1. 1. 1919 bis zum 31. 12. 1923
fällt, der gemeine Wert tritt . Angenommen wurde ferner ein
Antrag des Abg. Herold (Ztr .), der in Fällen besonderer Härte
bei Erhebung der Erbschaftssteuer Erleichterungen schafft. Bei
der Behandlung des Betriebsvermögens wurde gemäß einem
Antrag des Abg. Dr . Mittelmann (D . Vp.) bestimmt, daß das
zur Ausübung ihres Berufes vorhandene Material , sowie die
noch nicht veräußerten Kunstwerke usw. bei reinen Künstlern
und Wissenschaftlern nicht als Betriebsvermögen zu besteuern
sind. (Marmorvorrat , Bildwerke, Manuskripte , Bibliotheken
usw.) Weiter wurde ein Antrag des Abg. Dr . Gereke (Dn .)
angenommen, wonach bestimmt wird, daß Werke der bildenden
Kunst, des Schrifttums und der Tonkunst nicht zum Vermögen
im Sinne des Reichsbewertungsgesetzes gehören, sofern sie im
Eigentum des Urhebers selbst oder im Falle des Todes des
Urhebers im Eigentum seiner Ehefrau oder seiner Kinder
stehen. Das gleiche gilt für Urheberrechte an solchen Werken
für nichtpatentierte Erfindungen , es sei denn, daß die Urheber¬
rechte oder Erfindungen einem Dritten gegen Zahlung fester
Beträge auf bestimmte oder unbestimmte Zeit zur Ausnutzung
übertragen sind. Auf Antrag des Abg. Dr . Fischer-Köln (Dem.)
wurde alsdann in Z 47 des Reichsbewertungsgesetzes der Satz
gestrichen, daß die Ehefrau durch den Ehemann vertreten wird.
Diese Streichung bedeutet, daß für Steuerstrafen die Frau nicht
zu verhaften ist, es sei denn, daß sie selbst die Schuld trifft.

Die Finanzwirtschaft Münchens.
Berlin , 20. Juli . Der Reichsminister a. D. Gothein, der

auf der Dresdener Tagung des Hansabundes die Hotelkäufe
der Stadt München scharf kritisiert hatte, teilt heute im Ber¬
liner „Acht-Uhr -Abendblatt " mit, er habe von dem Münchener
Oberbürgermeister Scharnagel eine Zuschrift erhalten , daß der
Kaufpreis für die von der Stadtgemeinde erworbene Aktien¬
mehrheit der Münchener Hotel-Aktiengesellschaft der Käuferin
von der Bayerischen Staatsbank in München bis zum 1. Okto¬
ber 1925 gestundet wurde und seinerzeit aus Anleihen bezahlt
werden soll. Gothein bemerkt dazu: „Also die Stadtgemeinde
München hat dieses eigenartige Geschäft mit der Staatsbank
in München gemacht. Auf Bankkredit erwirbt sie aUo Luxus¬
hotels in Augsburg und Garmisch, beziehungsweise me Aktien¬
mehrheit einer in argen Schwierigkeiten befindlichen Gesell¬
schaft, die sich in den geldarmen Zeiten nach dem Krieg das Ver¬
gnügen gemacht hat, den Bau eines großen Vergnügungslokals
mit Theater , der Cherubin -Palast -Aktiengesellschaft, zu finan¬
zieren. Die Hotel-Aktiengesellschaft, deren Aktienmehrheit die
Stadtgemeinde erworben hat, schließt ihr Geschäftsjahr trotz
eines arg frisierten Geschäftsberichts mit einem Verlust von
141430 Mark ab, eine Ziffer , die noch dadurch an Bedeutung
gewinnt, daß die Stadt München seinerzeit die Aktienmehrheit
zu einem den Börsenkurs erheblich übersteigenden Kurs über¬
nommen hat und daß sie den gestundeten Kaufpreis mit 18 Pro¬
zent verzinsen muß." Gothein spricht die Ansicht aus , daß,
wenn die Stadtgemeinde eine so opulente und mißbräuchliche
Finanzwirtschaft treibe, sie an das Reich ungeheure Ansprüche
auf Steuerüberweisungen erheben müsse. Das Reich sei in¬
folgedessen nicht in der Lage, die erdrückende Steuerlast abzu¬
bauen, an der die Wirtschaft verblutet.

Rückkehr der vertriebenen deutschen Polizei.
Berlin , 20. Juli . Der „Lokalanzeiger" meldet aus Gelsen¬

kirchen: Aus einer soeben erschienenen Bekanntmachung des
Polizeipräsidenten geht hervor , daß morgen im Lauf des Tages
verheiratete Beamte der Schutzpolizei hier wieder eintreffen.
Die berittene Abteilung und die Kraftfahrer werden folgen,
sobald die Jnstandsetzungsarbeiten für die Unterkunftsräume
der Schutzpolizei auf dem Flugplatz, die seither von den Fran¬
zosen besetzt waren , beendet sind. Wie mitgeteilt wird, werden
im ganzen bis jetzt geräumten Ruhrgebiet die Schutzpolizisten
am morgigen Tag in gleicher Weise zurückkehren.

Engste militärische Zusammenarbeit der Kleinen Entente.
Berlin , 21. Juli . Auf der nächsten Konferenz der Staaten

der Kleinen Entente soll nach einer Wiener Drahtung der
„Deutschen Allgemeinen Zeitung " der Plan der Errichtung
eines gemeinschaftlichenGeneralstabes für den Kriegsfall be¬
sprochen werden.

Ausland
Räumung der Sanktions -Städte.

London, 21. Juli . Amtlich wird mitgeteilt , daß auf Grund
eines Meinungsaustausches zwischen den Regierungen Frank¬
reichs, Belgiens und Italiens die Räumung von Düsseldorf,
Duisburg und Ruhrort beschlossen wurde und zwar in un¬
mittelbarer Folge auf die Räumung des Ruhrgebiets . — Da¬
mit hat sich die Entente endlich entschlossen, das Unrecht vom
Frühjahr 1921 wiedergutzumachen, das sie, entgegen ihren aus¬
drücklichen Versprechungen an Deutschland auf der Londoner
Konferenz, beinahe verewigt hätte . Wie hierzu die „Vosfische
Zeitung " noch meldet, machen sich seit vorgestern deutliche Räu¬
mungsvorbereitungen der belgischen Truppen im Sanktionsge-

biet Duisburg und Ruhrort bemerkbar. Seit Sonntag ver¬
lassen belgische Artillerie und Trainkolonnen das Stadtgebiet
ohne daß ein Ersatz der abgelösten Truppenteile erfolgte. Ver¬
schiedene Truppenquartiere sind bereits wieder freigegebenworden.

Befriedigung in England.
London, 21. Juli . Der deutsche Botschafter überreichte,

wie schon kurz berichtet, im Foreign Office eine Kopie der Ant¬
wortnote der deutschen Regierung an die französische. Der
Eindruck der Note ist, soweit man bisher beurteilen kann, in
englischen Kreisen ein durchaus zufriedenstellender. Man ver¬
hehlt sich nicht die Langwierigkeit und Schwierigkeit der nun
beginnenden Verhandlungen , betrachtet jedoch die deutsche Note
schon deshalb als befriedigend, weil sie von spitzfindiger Argu¬
mentierung abgesehen hat und die wichtigsten Argumente in
kurzer, klarer Form zum Ausdruck bringt . Ferner wird er¬
klärt, daß eine unmittelbare Folge der deutschen Note wahr¬
scheinlich die Beschleunigung der Sicherheitsverhandlungen sein
werde. Besonders wird hervorgehoben, daß Deutschland auf
diplomatischem Wege den alliierten Regierungen zur Kenntnis
brachte, es werde sich nach Möglichkeit bemühen, die Entwaff¬
nungsbestimmungen durchzuführen.

Die deutsch-russischen Verhandlungen.
Moskau, 20. Juli . Der Vorsitzende der russischen Delega¬

tion zu den deutsch-russischen Handelsvertragsverhandlungen,
drückte in einem Interview mit dem Vertreter der „Rosta"
seine Hoffnung aus , daß ein Handelsvertrag zwischen den bei¬
den Ländern in den nächsten Tagen unterzeichnet werden wurde.
Alles hinge nunmehr von Deutschland ab. Trotzdem Rußland
die äußersten Zugeständnisse gemacht habe, seien einige wichtige
Punkte des der deutschen Delegation am 12. Juni vorgelegten
Memorandums noch unbeantwortet . Wie die „United Preß"
dazu an unterrichteter Stelle erfährt , sind die Fragen der Ex¬
territorialität der russischen Handelsvertretung in Berlin , die
Fragen des deutschen Transitverkehrs nach dem Osten und das
Recht deutscher Geschäftsvertreter mit russischen Käufern direkt
in Verbindung zu treten , noch ungeklärt . Trotz dieser Schwie¬
rigkeiten rechnen jedoch alle Kreise mit einem baldigen Abschluß.

Aus Stadt Bezirk and Umgebung
Neuenbürg , 21. Juli . Blumenfreunde werden darauf auf¬

merksam gemacht, daß vor dem Lutz'schen Hause beim Bezirks¬
krankenhause ein Hortensia-Strauch zur Zeit in Blüte steht,
der nicht weniger wie 102 Blmnendolden trägt.

Neuenbürg , 21. Juli . Zu dem Artikel „Die Ursachen von
Preissteigerungen " schreibt uns die Metzgerinnung Wildbad-
Neuenbürg Folgendes : Neulich hat der Zolltarifausschuß des
Reichswirtschaftsrats über seine Stellungnahme zum Entwurf
eines Gesetzes über Zolländerungen dem wirtschastspolitischen
und zollpolitischen Ausschüsse Bericht erstattet und ihre volle
Zustimmung gefunden. Im Zusammenhänge mit der Krage
der Vieh- und Fleischzölle wurde hier auch eingehend die Frage
der Berechtigung der Spanne zwischen Erzeu¬
ger - und Kleinhandelspreisen  erörtert . Der Bericht
erklärt die augenblickliche Höhe der Fleischpreise folgender¬
maßen : „Die Neigung zur grundsätzlichen Bewilligung von
Viehzöllen wurde bestärkt durch die sehr ausführlichen Erör¬
terungen über die Wirkungen der Umsatzsteuer aus den Vieh-
und Fleischpreis. Sie steht in engstem Zusammenhang mit der
ganz außergewöhnlich großen Spanne , die zwischen dem Stall¬
preis bezw. dem Großmarktpreis für lebendes Vieh und dem
Kleinverkaufspreis für Fleisch festgestellt wurde. Einer der ver¬
nommenen landwirtschaftlichen Sachverständigen hatte berech¬
net — und dieser Berechnung ist eigentlich nichts Entkräftigen-
des entgegengestellt worden —, daß, wenn man den Viehgroß¬
marktpreis gleich 100 setzt, der Kleinverkaussindex für Fleisch
339 Prozent beträgt ." Wie weiter aus dem Bericht hervorgeht,
hat derselbe Sachverständige zur Bestätigung seiner Angaben
ausgeführt , sein landwirtschaftlicher Verband habe vor kurzem
einen Fleischerladen in einem ostpreußischenOrte errichtet, um
dort versuchsweise alle Fleischwaren um 20 Pfg . billiger das
Pfund zu verkaufen, als sie die Schlächter am Platze feilboten.
Dieser Versuch habe trotz geordneter kaufmännischer Verwal¬
tung des Betriebs mit dem vollkommendenVerluste des hinein¬
gesteckten Kapitals geendet. Der Vertreter der Landwirtschaft
führte dieses Ergebnis im Wesentlichen auf die hohe Steuer-
und Zinsbelastung zurück.

Es ist erfreulich und wirkt überzeugender als hundert lang¬
atmige Widerlegungen der vielen in letzter Zeit gegen das
Metzgergewerbe gerichteten Angriffe,  wenn sich
der Reichswirtschaftsrat diese Ausführungen in seinem Berichte
zu eigen macht. Damit weist die in Wirtschaftsfragen maß¬
gebende Reichsstelle alle diesbezüglichen Angriffe als unbe¬
gründet  zurück.

(Gerne geben wir vorstehenden aufklärenden Ausführun¬
gen Raum , da es nicht unsere Absicht ist, einen Stand für die
wirtschaftliche Not verantwortlich zu machen, die ihre Ursache
auf so mancherlei Gebieten hat, in erster Linie in den unheil¬
vollen Auswirkungen des Versailler Vertrages . Schristl .)

Neuenbürg , 21. Juli . (Ratschläge für heiße Tage .) 1. Stehe
früh auf, lüste zeitig das Bettwerk und schließe spätestens gegen
7 Uhr die Läden. 2. Im Zimmer lasse Master verdunsten in
möglichst zahlreichen und flachen Gefästen und du wirst über
die angenehme Kühle erstaunt sein. 3. Bei Spaziergängen
trage leichte Kleidung und in praller Sonnenhitze eine eben¬
solche Kopfbedeckung. 4. Beim Trinken vermeide alle Hast und
kühle dich erst gehörig ab. Das Durstgefühl läßt ganz bedeu¬
tend nach, wenn man einen Schluck Master solange im Mund
behält, bis er warm ist. 5. Plötzliche kalte Bäder an heißen
Sommcrtagen können den Tod zur Folge haben. Abkühlung
des Körpers und eine schnelle Abreibung der Arme und Brust
ist dringendes Erfordernis . 6. Am Abend nach Untergang der



Sonne öffne alle Fenster und Türen und lasse sie während
der Nacht möglichst offen . Alle übermäßig warmen Decken beim
Schlafen sind zu vermeiden . 7. Sei vorsichtig mit Speisen.
Unter keinen Umständen dürfen leicht verderbliche Lebensmit¬
tel der Sonnenhitze ausgesetzt werden . Der jetzt unbenutzte
Zimmerofen ist für kleine Gegenstände eine vorzügliche Kühl¬
stätte . 8. Habe ein besonderes Augenmerk auf das Wohlbefin¬
den der Säuglinge . Hitzwellen haben fast stets größere Säug¬
lingssterblichkeit zur Folge . Die junge Mutter stille ihr Kind
nach Möglichkeit selbst. 9. Eingetretene Hitzschläge suche bis
zum Eintreffen des Aerztes durch Oeffnen der Kleider und Ab¬
waschungen des Kopfes und Körpers mit kaltem Wasser abzu¬
dämmen . 10. Gedenke auch der Tiere in dieser heißen Jahres¬
zeit . Vieh , insbesondere Pferde und Rindvieh , aber auch die
Kleintiere aller Art der Sonne stundenlang auszusetzen , sie
womöglich festzubinden , ist eine arge Tierquälerei . Besorge
deinen Haustieren mehrmals am Tage sauberes frisches -rrink-
wasser.

(Wetterbericht .) Der Hochdruck über dem Kontinent
behauptet sich. Für Donnerstag und Freitag ist weiterhin viel¬
fach heiteres , jedoch zu Gewitterstörungen geneigtes Wetter zu
erwarten.

Dobel , 21. Juli . (Konzert .) Im großen Saal des
Hotels „Sonne " gab das Männerguartett „Sängerlust " Pforz¬
heim in Verbindung mit dem Liederkranz Dobel ein Konzert,
welches der rührigen Tätigkeit des Vorstands Emil Kramer
zu verdanken ist und für beide Vereine als gewichtiger Erfolg
gerühmt werden darf . Der Saal war bis auf den letzten Platz
gefüllt , und das Konzert nahm einen glänzenden Verlauf bei
feinsinniger Auswahl des Dargebotenen . Bei den Pforzhei-
mern bewunderten wir die künstlerische Gestaltung in Bezie¬
hung auf Dynamik und Aussprache , überraschende Qualitäten
auf rein musikalischem Gebiet und eine glänzende Behandlung
der Tonbildung . Die Sonnet schen Chöre erfreuten sich einer
besonders liebevollen Wiedergabe . Aber auch die hiesigen Sän¬
ger unter der sorgsamen Leitung von Hauptlehrer Auch gaben
ihr Bestes mit dem begeisternden „Deutschland , dir mein Va¬
terland " und „Im schönsten Wiesengrunde " nach dem Tonsatz
von K. Becker. Es gab stürmisch verlangte Dreingaben und
nach Schluß des Konzerts noch dankbar begrüßte Solovorträge.
Ein Konzert mit allem Hohen , was Menschenherz erhebt.
Am folgenden Vormittage sang das Quartett noch beim Haupt¬
gottesdienst in der Kirche zwei Chöre zur Freude der Kirchen¬
gemeindeglieder , wobei das „Heilig " aus der deutschen Messe
von Fr . Schubert besonders ansprach . Froher Dank sei den
benachbarten Sängern auch an dieser Stelle ausgesprochen mit
einem herzlichen „Auf Wiedersehen !"

Stuttgart , 21. Juli . (Bestrafter Betrüger. — Fingierter Raub¬
überfall.) Um rund 4000 Mark konnte der Mechaniker Eugen Iahnle
von Stuttgart mehrere Personen im Laufe des letzten Jahres schädigen.
Diese Betrügereien gelangen ihm, weil er den in Betracht Kommenden
jeweils hohe Gewinne versprach und sie auch zum Teil mit Wechsel
abfand, die aber alle zu Protest gingen. Einen Stuttgarter Archi¬
tekten, den er durch seine Schwägerin kennen lernte, konnte er um
rund 2000 Mark schädigen. Diesem hatte er erzählt, er könne um
diesen Betrag Flugzeugmotoren kaufen, für die er 24000 Mark er¬
lösen werde. Flugzeugmotore kaufte er jedoch nicht, dagegen ver¬
brauchte er dieses, wie auch alles andere erhaltene Geld für seine Pri¬
vatzwecke. Er wurde insgesamt zu zehn Monaten Gefängnis ver¬
urteilt. eine Woche Untersuchungshaft wird ihm angerechnei. — Die
Arbeiterin Emma Henne war beauftragt, für eine Stuttgarter reli¬
giöse Gemeinde Monatsbeiträge zu kassieren. Anstatt dieser Monats¬
beiträge erhob sie jedoch Bierteljahrsbeiträqe und änderte zu diesem
Zweck die Quittungen. Die llberschießenden Gelder verwendete sie
für sich selbst, indem sie mit Freundinnen zusammen Stuttgarter Ver¬
gnügungsstätten besuchte. Als die Betrügereien ruchbar wurden, juchte
sie diese dadurch zu beseitigen, daß sie sich eines Abends auf der Po¬
lizeiwache einfand und einen gegen sie ausgeführten Raubllberfall
meldete. Es sei ihr das Täschchen mit 400 Mark geraubt worden.
Das war aber Schwindel. Das Urteil lautete aus zwei Monate
und 20 Tage Gefängnis und 20 Mark Geldstrafe.

Waiblingen, 21. Juli . (Blitzschlag.) Am Samstag abend schlug
der Blitz in den Hochwachturm, setzte Licht- und Fernsprechleitung
außer Betrieb und fuhr dann in die Geschäftsstelledes Remstalboten,
wo ebenfalls verschiedene elektrische Leitungen unbenutzbar gemacht
wurden.

Mundelsheim, OA. Marbach, 2l . Juli . (Zigeunerbeerdigung.)
Kürzlich starb hier das 75 jährige Oberhaupt einer durchziehenden
Zigeunersippe. Durch das ungewöhnlich laute Wehklagen der Ange¬
hörigen des Toten wurde die Einwohnerschaft auf das Ereignis auf-
merksam gemacht. Der Wagen des Verstorbenen wurde mit allen
Habseligkeiten bis auf Räder und Untergestell verbrannt. Unterhalb

Dunkle Mächte.
I .tzl Kriminal Roman von Frievr . L. Zöllner.

Wie .nanns Zeitungs -Verlag . Berlin W. 66 . 1925.
,,Hm, Sie glauben also wirklich, auch von etwaigen

Bekannten nicht entdeckt zu werden ?"
„Ganz gewiß nicht."
„Schön. — Noch eine Frage . Wäre es nicht

doch besser, wenn wenigstens mein Freund , der Geheim-
rat , in das Geheimnis eingewciht würde ? Er konnte
Ihnen doch bei der Abfassung des Diebes behilflich
sein, oder wenigstens ihm das Gelingen seines Vor¬
habens erschweren."

„Gerade das wünsche ich gar nicht, Herr Kom¬
merzienrat , ebensowenig , wie ich beabsichtige, den etwai¬
gen Dieb zu verhaften oder auch nur im geringsten
zu stören. Der Diebstahl soll und muß vielmehr
gelingen . Nur dann bin ich imstande, der Fährte,
die ich ausgespürt . habe, weiter zu folgen ."

„Der Diebstahl — muß - ?"
„Ja , er muß ausgeführt werden . Die Familie

des Geheimrates darf also unter keinen Umständen
argwöhnisch sein , folglich ist es auch nötig , daß sie
von meinem wahren Ich und der Absicht, die mich
in ihr Haus geführt hat, nichts erfährt ."

Der Kommerzienrat schüttelte verständnislos de»
Kops.

„Sie sind ein außergewöhnlicher Mensch, Herr
Wallner ."

„Das scheint Ihnen nur so, Herr Kommerzien¬
rat. Heute kann ich Ihnen meine Wünsche und Ab¬
sichten noch nicht näher erklären; später aber werden
Sie alles begreiflich finden . Außergewöhnliche Um¬
stände verlangen eben auch eine außergewöhnliche Be¬
handlung ."

„Gut denn. Wenn es Ihnen recht ist, werde
ich Sie morgen als einen Geschäftsfreund einführen,
dem ich besonders verpflichtet bin , und den ich des¬
halb nicht gut zu Hause lassen konnte. Ich will das
schon so machen, daß es niemandem als ungewöhnlich
aussallen soll ."

des Friedhofs, am Ssebach bildete sich ein Aigeunerdörfchen, das mir
seinen dunklen männlichen Gestallen, den in den unbeschreiblichsten
Toiletten und Frisuren herumhockenden Weibern, der zahllosen Kin¬
derschar nnd den Wagen und Pferden Auge und Obr des Zuschauers
manch Seltenes und Ungewohntes bot Samstag mittag mm zogen,
beglettet vom Geläut der Glocken nnd den Choralweisen des Posaunen¬
chors, die Trauernden vom Ralhansplatz. wo der reich verzierte und
mit Blumen gcschmückle Sarg aufgestellt war, zum Friedhof. Die
kirchliche Einsegnung uahi» der katholische Geistliche aus Talheim
vor. Als die kirchliche Haudlung vorüber war und die Leidtragende»
das Grab verlassen hatte , wnide dieses in der unteren Hälfte gruft-
a'.tig ausgemnuert und mit Heiligenbildern geschmückt.

Dettingen, OA. Rolienbnrg. 2l . Füll. (Bo»>Pferd geschlagen)
Am Samstag wurde im G stt'.of zum „Adler" der einzige Sohn des
Metzgermeisters Hummel von Hiriliugeli. der sein Pferd im Gast¬
stall eingestellt hatte, beim Betteten des Stalles van den tzlnterhusen
des Pfeides so unglücklich zwischen die Augen getroffen, daß er be¬
wußtlos zusoinweubrach und sofort in dis Klinik überführt werden
mußte

Hemmendorf, OA. Rottenburg, Ll. Juli . lZusammenstoß.) Der
>8jÜ! rige Schreiner Albert Sttohmaier von hier, der von seiner Ar¬
beitsstelle in Rottenburg mit noch einigen Begleitern auf dem Rad
nach Hause fuhr, wurde von einem Lastaula der Brauerei Leicht in
Vaihingen erfaßt nnd vom Rad geworfen. Mit vielen Berschürfungen
und piner Gehirnerschütterung blieb er liegen. Ei» merkwürdiges
Geschick fügte es, daß aus dem "Auto, das dem Verunglückten zum
Verhängnis wurde, die Schwester des Letzteren saß.

Kinzigtal , 21. Juli . (Vom Auto überfahre» ) In Steinach
wurde das 5 jährige Tüchterchen des Obersägers Xaver Schwende-
mann, ais es einer reisenden Musikergrupppe zulaufen wollte, von
einem Auto ersaßt und kam unter die Räder, sadaß es kurz darauf
tot war. Das Auto konnte erst in Haslach gestellt werden. Die
Schuldfrnge konnte noch nicht sicher festgestellt werden. Der Auto-
hesitzer ließ der Familie sofort einen größeren Geldbetrag zugehen.

Biberach. 21. Juli . (Die Herren der Straße.) Ein Radfahrer
von Hass, OA. Leutkirch, war auf dem Weg nach Biberach. Auf
der S >raße von Ochsenhausen nach Rinaschnait kam ihm ein vier-
sitziges Auto entgegen. Statt daß das Auto nach rechts abbog, blieb
es in seiner Fahrlinie. Der Radfahrer konnte nicht mehr schnell ge¬
nug ausweichen, kam über den Böschungsrand und stürzte in den
Graben hinab. Sein Rad wurde am Rahmenbau so stark beschädigt,
daß cs zum Weilerfahren unbrauchbar wurde. Zum Glück hat der
Radfahrer selber keine erheblichen Verletzungen davongetragen und
konnte zu Fuß langsam seinen Weg nach Biberach zmücklegen.
Schallendes Gelächter im Auio, das, ohne zu Halten davansuhr,
war die Antwort dieser schönen Gesellschaft.

Friedrichshafen, 2l . Juli . (Eine Ehrung für den Polarflieger
Feucht.) Im Jägerhaus in Seemoos fand für den Polarflieger
Feucht eine Feier statt der etwa 300 Werksangehörige amvohnten,
darunter Generaldirektor Colsman. Oberingenieur Tietke, der Bru¬
der von Direktor Dornier, M . Dornier, sowie Stadtschultheiß Schnitz¬
ler. Betriebsleiter Flittiger hieß Feucht wilkommen, der viel dazu
beigetragen habe, die Expedition zu einem guten Ende zu sichren und
den Ruf der Dornierwerke zu heben. Nachdem dann Monteur
Feucht seine Erlebnisse geschildert hatte, brachte Generaldirektor Cols¬
man ein Hoch auf Feucht aus, woraus noch weitere Ansprachen folg¬
ten, u. a. eine solche von Stadtschultheitz Schnitzler, der besonders
daraus hinwies, wie stolz mir Schwaben sein können, daß Feucht
fein Schwabenland wieder einmal zu Ehren gebracht hat.

Gmünd, 2l . Juli . (Entwichene Verbrecher.) Von den vier aus
dem Zuchthaus Ludmigsburg entwichenen Verbrechern wurde Her¬
mann Bleile gestern in Alfdorf voin dortigen Landjäger erwischt und
festgenommen, während die anderen die Flucht ergriffen. Die hiesigen
Landjäger und die Polizei fahnden eisrig nach den Ausreißern, die
gestern von Spaziergängern im Wald Bach gesehen wurden. Gute¬
kunst verbüßt zurzeit eine 7>/,jährige Zuchthausstrafe wegen schweren
Diebstahls im Rückfall und wegen vorsätzlichen Totschlags. Reichert
ist zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe verurteilt. Schwenzle hat sine
10jährige Zuchthausstrafe wegen Raub mit Todesfolge zu verbüßen.
Bleile ist wegen Brandstiftung zu fünf Fahren Zuchthaus verurteilt.
Hoffentlicht gelingt cs, auch die anderen gefährlichen Verbrecher wie¬
der dingfest zu machen.

Gmünd. 21. Juli . (Werktätige Erziehung.) Der württ. Verein
für werktätige Erziehung (Landesverband des Deutsch. Vereins f>w.
Erziehung) hielt am Sonntag den lg. Juli hier seine sehr gut besuchte
Hauptversammlung ab. In enger Verbindung mit Staats - und Ge¬
meindeverwaltungen sucht der Verein den Gedanken der werktätigen
Erziehung zu verwirklichen. Das merkliche Schaffen soll immer mehr
gleichberechtigtes Erarbettungs- und Ausdrucksmittel neben Wort,
Schrift und Ton in Erziehung und Unterricht werden. Dazu bedarf,
es aber noch vielfach der weiteren Ausbildung der Lehrerschaft die
mit Idealismus sich in Kursen die noch fehlenden Fertigkeiten erar¬
beitet. Neben diese Ausbildungskurse tritt die Beratung und Mit¬
arbeit bei allen Fragen des Werkunterrichts. Der Verein durfte sich
in den Begrüßungsansprachender Wertschätzung der Behörden er¬
freuen. Den Mittelpunkt der Tagung bildete ein Bortrag von Stu¬
dienrat Fregtag von Eßlingen über „Die Produktionsschule". Klar.

i „Ich danke Ihnen ."
„So darf ich Sie wohl morgen aveno , (agen

wir gegen acht Uhr, bei mir erwarten ? Sie fahren
dann mit uns zusammen hinüber . Meine Damen
werden sich gewiß freuen , Sie als meinen Gast be¬
grüßen zu dürfen . Uebrigens haben Sie mir ja vor
einigen Tagen durch meine Tochter einen Gruß aus-
richten lassen, für den ich Ihnen nachträglich herz¬
lich danke. Sie waren in der Kapelle , wie ich hörte ?"

„Ja , ich gestattete meiner Neugier den kleinen
Abstecher, um den Ort kennen zu lernen , der eine
junge Dame allmorgendlich so frich schon ans dem
Hause wandern läßt ."

„Ich vermute aber, daß der einfache, Steine Raum
Ihnen Ellis Vorliebe für ihn kaum verständlich ge¬
macht hat."

„Allerdings nicht, Herr Kommerzienrat , und um
so weniger , als Fräulein Elli mir anvertraut hat,
daß sie selbst nicht weiß , was sie eigentlich dorthin
zieht . Sie erklärte mir , daß ein unbestimmter innerer
Zwang , den sie selbst sich nicht erklären könne, sie
zu ihren morgendlichen Gängen in die Kapelle ver¬
anlasse ."

„Ganz recht; das Mädel ist auch uns et» Rätsel.
Früher hat sie ja Sonntags auch stets die Kirche
besucht, weil ihr das als Wicht erschien. Nachher
war sie aber in ihren Anschauungen bedeutend unab¬
hängiger geworden , und ich kann nicht sagen, daß
sie sich darin neuerdings wieder geändert hätte . Und
doch jetzt dies allmorgendliche Laufen in die Messe.
Wie gesagt, meine Frau und ich stehen hier vor einem
Rätsel ."

„In der Tat , diese Schwärmerei des gnädige»
Fräuleins für die Morgenmesse in der Kapelle ist
sehr merkwürdig. Wann begann denn diese seltsame
Schwärmerei ?"

,begann ?" Der Kommerzienrat dachte einen
Augenblick nach und fuhr dann fort : „Von „Be¬
ginnen " kann man eigentlich überhaupt nicht sprechen.
Die Neigung war eines Tages da und beherrschte
sie seitdem vollständig ."

„Und wann war das ?"
„Zum Kuckuck!" polterte der Kommerzienrat gut-

schaef, übersichtlich, tiefschürfend wurden die einzelnen Formen dieser
Schulari aufgezeigt und kritisch gewertet, wobei sich zeigte, daß die
deutsche Form der Bildungsreformetwa den richtigen Weg geht. In
einer umfangreichen Ausstellung traten die einzelnen Formen des
merklichen Schaffens klar hervor: Werkunterricht als Helfer im Un¬
terricht, im Dienste des Schulbedarss und der Schulpflege, des Be¬
darfs des Schülers oder Hauses und als künstlerischer Ausdruck.
Reiche Anregung ist von der Tagung ausgegangen, die ihre Früchte
tragen möge zum Wohl der deutschen Erziehung.

Bader»
Pforzheim , 21. Juli . Bei einer von der Fahndungspolizei

vorgenommenen nächtlichen Streife in der Gegend des Wasser¬
turms wurden zwei Burschen mit gefüllten Rucksäcken festgehal-
ten , in denen sich allerhand Gartenerzugnisse vorfanden . Dem
Kreuzverhör der Beamten gelang die Feststellung , daß die bei¬
den Leute die etwa 25 Jahre alt sind, . eine ganze Reihe von
Gartendiebstähle , im ganzen 60—70, verübt haben . Ferner
gaben sie zu, auch eine Anzahl von Klingelleitungen , etwa 15,
abgebaut und verkauft zu haben und schließlich stellte sich auch
noch heraus , daß der Diebstahl von acht Firmenschildern ihnen
zur Last fällt . Es handelt sich um eine kleinere , ganz gut orga¬
nisierte Diebesbande . Ein dritter Beteiligter wurde ebenfalls
festgenommen . In diesen Burschen sind nun aber auch endlich
die Zerstörer der Sitzbänke am Davosweg sestgestellt worden.
Sie haben auch diese Tat , der 22 Bänke zum Opfer fielen,
bereits eingestanden . Das Holz der zerstörten Bänke haben
die Burschen teils in die Nagold geworfen , teils als Brennholz
verwendet.

Pforzheim , 21. Juli . Montag nachmittag wurde auf dem
Davosweg ein 65 Jahre alter Hauptlehrer a . D ., während er
auf einer Sitzbank las , von einem Burschen in räuberischer
Absicht angesallen und es wurde versucht , ihn mit einem Gum¬
miknüppel niederzuschlagen . Der Ueberfallene setzte sich kräftig
zur Wehr und es gelang ihm, dem Burschen den Gummiknüp¬
pel zu entreißen , wonach der Täter die Flucht ergriff.

Aus der Baar , 21. Juli . In Behla , Amt Donaueschingen,
geriet das freistehende , der Witwe Götz gehörende Oekonomie-
gebäude in Brand . Das mit Heu - und Strohvorräten gefüllte
Gebäude brannte innerhalb zwei Stunden bis auf die Umfas¬
sungsmauern nieder . Das Vieh konnte gerettet werden ; da¬
gegen sind sämtliche Futtermitetl (1200 Ztr . Heu und 50 Ztr.
Stroh ) sowie landwirtschaftliche Maschinen und Geräte ver¬
brannt . Der Gebäudeschaden soll 2000 Mark , der Fahrnis¬
schaden 12 000 Mark betragen , letzterer ist durch Versicherung
gedeckt. Die Brandursache ist unbekannt , Brandstiftung wird
nicht vermutet.

«rernmchtes
Auszeichnung der Retter von Veltheim . Durch Pionier-

oberstleutnant Lindemann ist den Rettern und Helfern beim
Reichswehrunglück bei Veltheim als Anerkennung und Zeichen
des Dankes ein vom Reichspräsidenten von Hindenbrug eigen¬
händig unterschiebenes Ehrendiplom überreicht worden.

Doppelt soviel Scheidungen wie vor dem Kriege . Zwar ist
die Anzahl der Ehescheidungen gegen das Jahr 1921, wo mit
62,9 Ehescheidungen auf 100 000 Deutsche der Rekord erreicht
wurde , auf 55 zurückgegangen , jedoch weist 1924 immer noch
mehr als die doppelte Anzahl Ehescheidungen gegen das letzte
Vorkriegsjahr auf . Die Ziffer betrug 207 Prozent . Am mei¬
sten Scheidungen gab es in Groß -Berlin mit 175 Scheidungen
auf je 100000 Einwohner . Dann kommen die Hamburger mit
171. In weitem Abstand folgt Lübeck (91), Bremen (77), Frei¬
staat Sachsen (69,5). Die stärkste prozentuale Vermehrung wei¬
sen aber die Provinzen Sachsen , Westfalen , Rheinprovinz , Meck- !
lenburg -Schwerin und Schaumburg -Lippe auf . Am wenigsten
geschieden wird in der Grenzmark Posen - Westpreußen , im i
linksrheinischen Bayern , Hessen und Oldenburg . !

Amerikanische Sänger in Deutschland . Vor Cuxhafen tra¬
fen Montag vormittag auf dem Hamburger Hauptbahnhof die
mit dem Dampfer „Cleveland " zu einer Fahrt durch Deutsch¬
land herübergekommenen Mitglieder des Newyorker Männer¬
gesangvereins „Beethoven " ein . Der Vorsitzende des Hambur¬
ger Gesangvereins , der den amerikanischen Sangesbrüdern bis
Southampton entgegengefahren war , hielt im Namen seines
Vereins , der Stadt Hamburg und des Lehrergesangvereins eine
Begrüßungsansprache . Seinen herzlichen Dank für den freund¬
lichen Empfang in der alten Heimat sprach der Präsident des
Newyorker Chors , Philipp Lenges , aus . Die Gäste werden !
morgen vom Senat empfangen und fahren mittags nach Ber¬
lin weiter . Sie werden auf ihrer Reise außerdem Leipzig, H
Dresden , Eisenach , München , Stuttgart , Heidelberg , Baden- !

mutig . „Mir scheint, ich werde hier einem Verhör
unterworfen ."

Norbert Wallner lenkte sofort ein.
„Verzeihung , Herr Kommerzienrat : Ich wollte

natürlich nicht ausdringlich werden . Aber so geht's,
wenn man mit einem Detektiv zi tun hat. Unsereins
kann bekanntlich das Fragen nicht lassen. Selbst¬
verständlich verzichte ich gern au die Beantwortung
meiner Frage . Sprechen wir von etwas anderem."

„Aber ganz und gar nicht, verehrter Herr Wall¬
ner", gab der Hausherr eisrig zurück. „Bleiben wir
ruhig beim Thema . Es ist durchaus kein Geheimnis
oder sonst etwas dabei , was ich verschweigen mühte.
Elli war im Frühjahr einige Wochen bei einer Tante,
einer Schwester meines Vater , in Köln , und ich denke

! mir , daß das Leben in dem streng katholischen Hause
i dort den Anstoß zu ihrer Gemütsändcrung gegeben

hat : denn gleich nachdem sie zurück war , zeigte sie
diese merkwürdige Vorliebe für die Morgenmesse in

! der Kapelle ."
„Soso , also seit März schon!"

! „Verzeihung ! Sagte ich März ? Dann habe ich
j mich versprochen. Im März war sie ja noch gar

nicht fort . Erst im April fuhr sie nach Köln , und
- es war Anfang Mai , ais sie wiederkam."

„Hm."
s Der Detektiv sah auf die Uhr und stand dann
! auf.
j „Sie entschuldigen mich wohl jetzt, Herr Kommer¬

zienrat . Ich muß eilen , daß ich sortkomme. Füvi
morgen bleibt 's also bei unserer Verabredung , nicht
wahr ?"

„Natürlich , Herr Wallner ! Ich erwarte Sie uin
acht Uhr hier !"

Sie waren währenddessen zur Tür geschritten.
Fm Begriff , hinauszugehen , wandte sich der Detektiv
noch einmal um.

! „Entsinnen Sie sich vielleicht noch, Herr Kommet- ^
zienrat , wann der erste Diebstahl bei Herrn Kommer¬
zienrat Herrmanns ausgeführt wurde ?"

(Fortsetzung solat)
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Baden , Darmstadt , Mainz , Wiesbaden und Frankfurt a . M.
besuchen, wo am 8. August die Reise ihren Abschluß findet.

Eine opferwillige Mexikanerin . Eine junge Mexikanerin
namens Gretta Löpitz, die gehört hatte , daß die in Brussel
lebende 85jährige geistig umnachtete ehemalige Kaiserin Char¬
lotte von Mexiko nur durch eine Blutübertragung zu retten
sei hatte ihr Blut zu dieser Operation angeboten . Auf die zu¬
stimmende Antwort hin ist sie nun mit dem Dampfer „France"
in Le Havre angekommen und wird sogleich nach Brüssel Wei¬
terreisen . Der Zufall will es, daß Fräulein Löpitz die Urenke¬
lin des mexikanischen Freiheitsführers ist, der seinerzeit Kaiser
Maximilian hinrichten ließ und die Kaiserin Charlotte zwang,
der Hinrichtung ihres Gemahls beizuwohnen.

4V Liter Blut geopfert . Ein Menschenfreund , namens B.
W Tibble , ist zum lebenslänglichen Ehrenmitglied des Ver-
wältungsrats des Londoner Krankenhauses ernannt worden,
weil er im ganzen gegen 40 Liter Blut unentgeltlich Ange¬
geben hat , um das Leben von Kranken zu retten . Lord Knuts¬
ford , der Vorsitzende des Verwaltungsrates , feierte das stille
Heldentum dieses Mannes , der seit fünf Jahren freiwillig mit
seinem Blutreichtum zur Verfügung steht , wenn es zu Trans¬
fusionszwecken gebraucht wird . Er hat , obwohl er arm ist, nie
einen Pfennig dafür genommen , während sonst das Kranken¬
haus fünf Guineen für den halben Liter Blut zahlt . „Ich
stebe gern mit den körperlichen Vorteilen zur Verfügung , die
mir die Natur gegeben hat ", erklärte Tibble selbst. „Eine Zeit¬
lang war ich der einzige Mann , der das Londoner Kranken¬
haus mit Blut versorgte , da viele andere , die sich bereit er¬
klärten, zu nervös waren , um ihre Dienste in Anspruch zu neh¬
men. Ich habe zahlreiche Dankschreiben von Kranken , zu deren
Lebensrettung ich durch mein Blut beigetragen habe ."

Kein Todessturz.
Ein 29 Jahre altes Mädchen , das am letzten Freitag vom

Turm des Domes in Erfurt heruntersprang , erlitt nur einen
Oberschenkelbruch.

Handel und Verkehr
Stuttgart , 21. Juli . Dem Dienstagmarkt am Bieh - und Schlacht¬

hof waren zugeführt : 58 Ochse» (unverkauft 8>, 28 (8) Bullen , 276
(46) Iungbullen , 300 (25) Iungrinder , 93 (13) Kühe, 819 Kälber,
1056 (250) Schweine, 13 Schafe, 2 Ziegen. Erlös aus je l Ztr.
Lebendgewicht: Ochsen 1. 52—55 (letzter Markt : 52—56), 2. 40—50
(41- 50), Bullen 1. 50—52 (50—53), 2. 43—48 (44- 49), 3. 38—42
<38 -43 , Iungrinder 1. 58—6l (58—62), 2. 46—55 (unv ), 3. 36 bis
45 (unoo. Kühe 1. 34 - 42 (33- 42), 2. 21—31 (22- 32), 3. >4- l8
(unv.), Kälber l . 71—74 (73—75 . 2. 66—69 (68—71). 3. 56- 63
(59- 64). Schafe 1. 80- 82 (80- 83), Schweine I. 80- 81 (80 - 82),
2. 78- 79 (78- 80), 3. 76—78 (77—78). 4. 73—75 (75—7H. Sauen
60—70 (unv ) Mark . Verlauf 60—70 (unv.) Mark . Verlauf des
Marktes : langsam, Ueberstand.

Ulm, 21. Juli . (Schlachtviehmarkt .) Zufuhr : 5 Ochsen, 14
Farcen , 19 Kühe, 18 Rinder , 255 Kälber, 109 Schweine. Erlöse:
Ochsen I. 48- 52, Farcen 40- 44, 2. 36—42, Kühe 2. 28- 32, 3. 16
bis 26, Rinder I . 48- 42, 2. 42- 46, Kälber 1. 64- 68, 2. 58 bis
62, Schweine I. 74—78, 2. 68—72 Mark Marktverlauf : Schweine
lebhaft, Großvieh und Kälber langsam.

Ulm, 21. Juli . (SUdd. Wollauktion .) Die zweite Süddeutsche
Wollauktion findet in Bamberg am 30. Jul ! statt. Es werden aus¬
geboten etwa 1600 Zentner Rückenwäsche, 1200 Zentner Schwciß-
wolle, 24000 Kg. reiugewaschene Wolle . Auswahl gut in allen
Sorten.

Fruchtpreise . Geislingen a. St . : Weizen 12, Hafer 11- 13
Mark — Ravensburg : Weizen 12—13.25, Dinkel 8.75—10.25,
Roggrn 11.75, Sommergerste 11.25—12.50, Hafer 10.50—11.50, Win¬
tergerste9.50—10.25, Reps 15—17.50, Weizenmehl 22—22.50, Wei¬
zenbrotmehl 19—19.50, Weizenkleie 6,50—7, Roggenkleie 6.50—6.75,
Biktoriaerbsen 1450 - 15, Speiseerbsen 12.50 - 13, Futtererbsen 11 bis
11.50, Ackerbohnen 12—13, Wicken 12—13.50, Rapskuchen 7.90—8,
Leinkuchen 11—11.85 Mark . — Ulm : Kernen 13 80, Weizen 11.45
bis 13.80, Roggen 10 40—11.50. Gerste alt >1.80, neu 10 70- II.
Haber alt 12.50, neu 10,10- 11.50 Mark . — Lauingen (bayr .): Weizen
11- 13, Kernen 12, Roggen 10.80- 12.20, Gerste 11.50—12, Haber
11.60- 13, Mark.

Schweinepreise . Ravensburg : Läufer 40—70, Milchschweine 26
bis 40 Mk . — Saulgau : Ferkel 35—45 Mk.

Pforzheim , 20. Juli . (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb : 36
Ochsen — darunter 33 aus Oesterreich — (unverkauft 3), 7
Kühe (—), 23 Rinder — 2 — (—), 14 Farren — 7 — (1),
14 Kälber (—), 226 Schweine (14). Marktverlauf langsam.
Preise für ein Pfund Lebendgewicht : Ochsen 1. 58—60, Rinder
1. 59—62, Ochsen und Rinder 2. 48—52, Kühe 30—36, Farren
51—55, Kälber 70—76, Schweine 80—84.

Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere und
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht,
Markt - und Verkaufskosten , Umsatzsteuer , sowie den natürlichen
Gewichtsverlust ein , muffen sich also wesentlich über den
Stallpreis erheben.

Neuest » Nachrichten
Nürnberg , 21. Juli . Im Pariser Schnellzug wurden einem

Reisenden zwischen Nürnberg und Marienbad 12 MO Goldmark ge¬
stohlen. Der Dieb, von dem man annimmt , daß er nach Prag wei¬
lergereist ist, konnte noch nicht gefaßt werden.

Köln . 21. Juli . Der Landeskreis Dinslaken ist heute nacht von
der belgischen Besatzung geräumt worden. Von dem Kreis Dins¬
laken ist nur ein Teil bei Walsum , der dem Sanktionsgebiet ange¬
hörte, besetzt gewesen. Die Räumung erfolgte ohne Zwischenfall. —
In Herne kam es am Abend des Räumungslages zu Zusammen¬
stößen zwischen Arbeitern und Angehörigen rechtsgerichteterVerbände
wegen einer aus einem Hotel aufgezogenen schwarz-weitz-roten Fahne,
deren Beseitigung die Arbeiter verlangten . Es kam zu einem Hand¬
gemenge, ln dessen Verlaus die Fahne zerrissen wurde. Die Polizei
stellte die Ordnung wieder her.

Eschweiler, 22. Juli . Gestern nachmittag entlud sich über Esch-
weiler ein schweres Gewitter , dem eine ganze Reihe alter Bäume,
Dächer und ein Teil der Fernsprech- und Lichtleitungen des Land¬
kreises zum Opfer fielen. Ein Mann wurde vom Blitz getroffen und
schwer verletzt. Der Schaden wird auf mehrere hunderttausend Mark
geschätzt.

Leipzig , 21. Juli . In dem Prozeß vor dem Staatsgerichtshof
gegen den Schriftsteller und Schauspieler Gertner (Stuttgart ) wurde
heute nachmittag folgendes Urteil gefällt : Der Angeklagte wird zu
einem Jahr drei Monaten Gefängnis und 100 Mark Geldstrafe ver-
urteilt. Zwei Monate und die Geldstrafe gelten als durch die Unter-
suchungshaft verbüßt. In der Begründung wurde ausgefllhrt , daß
die künstlerischenVeranstaltungen , in denen Gertner rezitierte, nicht
zum Zwecke der wissenschaftlichen Fortbildung der Teilnehmer, sondern
lediglich zum Zwecke kommunistischerPropaganda bestimmt waren.
Deshalb mußte in den Borträgen Beihilfe zum Hochverrat erblickt
werden.

Magdeburg , 21. Juli . Ein großes Feuer vernichtete gestern
innerhalb einer Stunde 60 Morgen Getreide des Rittergutes Wedlitz,
das größtenteils gemäht und ausgerichtet war . Das Feuer entstand
durch die Unvorsichtigkeit eines Arbeiters , der ein brennendes Streich¬
holz achtlos fortgemorfen hatte.

Berlin , 21. 'Juli . Die deutschen Flieger , die von englischer Seite
eingeladen waren , an dem Wettbewerb in Lympne teilzunehmen,
haben jetzt abgesagt, da ihnen die notwendige Zeit zur Vorbereitung
fehle. Der Wettbewerb findet vom l . bis 3. August statt.

Berlin . 21. Juli . Das Amnestiegesetz wurde in der heutigen
vitzung des Reichsrais in zweiter Lesung mit 38 gegen 17 Stimmen
angenommen.

Berlin , 21. Juli . Der Aeltefkenrat des Reichstags beschäftigte
sich Dienstag wiederum init dem Geschästsplan. Es wurde daran
sestgehalten, daß am Mittwoch und Donnerstag die außenpolitische
Aussprache stattfinden soll. Daran solle sich noch die dritte Lesung
des Personalabbaugesetzes anschließen. Sodann wurde in Aussicht
genommen, daß am Freitag mit der zweiten Lesung der Steucrgesetze
begonnen werde, falls bis dahin die Ausschußberatungen zum Ab¬
schluß gekommen sind.

Hamburg , 21. Juli . Der Leichenfund an der Kaimauer des
St . Pauli -Fischmarktes am Sonntag morgen hat eine überaus schnelle
Aufklärung gefunden. Die Tote war bereits vor einigen Tagen als
das 27jährige Kontrollmädchen Selma Wodareck festgestellt worden.
Als Mörder wurde von der Kriminalpolizei der 35jährige Peter
Wagner ermittelt. Der Täter ist flüchtig. Die gestern Nacht mit
Unterstützung eines Polizeihundes vorgenommene Durchsuchung der
Wohnung Wagners führte zur Auffindung der fehlenden Leichen¬
teile und Bekleidungsstücke.

Rom , 21. Juli . Zeitungsmeldungen aus Florenz zufolge wurden
in der Gegend von Pistoja der Abg. Amendola und seine Begleiter,
die im Auto von Montecatini nach Florenz fuhren, von mehreren
Unbekannten durch Stockschläge mißhandelt . Amendola und seinen
Begleitern gelang es, Pistoja zu erreichen, wo sie ins Krankenhaus
ausgenommen wurden. Nach Meinung der Aerzte werden ihre Ver¬
letzungen in etwa acht bis zehn Tagen geheilt sein.

Rom , 21. Juli . In den letzten 24 Stunden sind zwei neue
Frauenmorde aufgedeckt worden. In Adria wurde ein Mann ver¬
haftet, der seine Frau ermordete und die zerstückelte Leiche in den
Po geworfen hat . In Taret erstach ein Betrunkener in Anwesenheit
seiner beiden Kinder seine Frau und flüchtete. Er konnte bisher noch
nicht sestgenommen werden.

Paris , 21. Juli . Havas meldet aus Casablanca : Im Flugpark
von Mekines ist ein ähnlicher verbrecherischer Anschlag versucht
worden, wie in Casablanca . Er hat jedoch keinen Erfolg gehabt.

London , 21. Juli . „Daily Expreß" schreibt, der Besuch des Ge¬
neralmajors Achmore und des Luftvize Marschalls Steele in Gibral¬
tar zur Untersuchung der Möglichkeiten der Luftverteidigung lenke
die Aufmerksamkeit auf die Frage , ob, vorausgesetzt daß Spanien
dazu bereit sei, Großbritannien , Gibraltar gegen Ceuta an der afri¬
kanischen Küste in Spanisch -Marokko austauschen wolle. Die Frage
sei von Bedeutung geworden seitdem das Mittelmeer die Nordsee als
Mittelpunkt für die britische Flotte ersetzt habe. Es werde geltend
gemacht, daß die modernen Waffen den Wert Gibraltars als Festung
und als sichere Flottenvasis sehr verminderten.

Athen . 21. Juli . Die großen Lagerhäuser des amerikanischen
Hilfswerkes für die griechischen Flüchtlinge in Athen sind durch
Feuer vollkommen zerstört worden. Der Schaden beträgt über eine
Million Dollar.

Konstantinopel , 21. Juli . Ein türkisches Segelschiff mit 16
Soldaten an Bord ist im Bosporus gesunken. Die gesamte Besatzung
ist ertrunken.

Landtag und Donauversickerung.
Tuttlingen , 21. Juli . Gestern früh kamen mit dem Schnell¬

zug etwa 20 Abgeordnete des Württ . Landtags hierher , um
die Donauversickerung zu besichtigen. In ihrer Begleitung be¬
fanden sich Ministerialrat Hofacker, Oberbaurat Brehm und
Landesgeologe Dr . Berz . Ihnen schloß sich eine Abordnung
des Gemeinderats mit Oberbürgermeister Scherer an der Spitze
an . Die Fahrt ging nach Jmmendingen . Von dort ging der
Weg zunächst donauaufwärts über das Jmmendinger Wehr
hinauf zu den dortigen Versickerungsstellen , wo Dr . Berz den
Teilnehmern die geologischen Verhältnisse des Versinkungsge¬
bietes erläuterte . Nun begab sich die Gesellschaft an den Brühl
und hatte dort Gelegenheit , alle Stadien der Versinkung bis
zur vollständigen Trockenlegung der Donau zu betrachten . Nach
Tuttlingen zurückgekehrt , entbot im Hotel Post OBM . Scherer
den Gästen herzlichen Willkommgruß , erinnerte daran , daß
wir Heuer das 75jährige Jubiläum des Streites zwischen Würt¬
temberg und Baden feiern können , dankte den Mitgliedern des
Landtags für das , was sie bisher in dieser Sache getan haben.
Der Abg . Hehmann dankte für die freundliche Begrüßung
und betonte , daß der Landtag alles tun werde , um die Ange¬
legenheit zu einem gedeihlichen Ende zu bringen . Es müsse ein
Weg gefunden werden , der zu einem Ausgleich der beidersei¬
tigen Interessen führt . Amtmann Schariry begrüßte die Teil¬
nehmer namens des Oberamts und Ministerialrat Hofacker gab
einige Aufschlüffe über die an den Staatsgerichtshof für das
Deutsche Reich abgesandte Streitschrift . Hierauf zog sich der
Ausschuß für Verwaltung und Wirtschaft zu einer kurzen Be¬
ratung auf das Rathaus zurück. Anschließend fuhren die Teil¬
nehmer zur Aachguelle , um sich von der Fülle des dort dem
Boden entquellenden Donauwassers zu überzeugen.

Tuttlingen , 21. Juli . Zu der Besichtigung der Donauver¬
sickerung durch den Verwaltungs - und Wirtschaftsausschuß des
Landtags erfahren wir noch, daß sich der Ausschuß einmütig —
wie in einem gemeinsamen Antrag der Parteien zum Ausdruck
kam — hinter die Darstellung der Verhältnisse in der Streit¬
schrift der württ . Regierung stellte. Er richtet das Ersuchen an
den Staatsgerichtshof , im Einvernehmen mit dem Ministerium
des Innern die Behandlung der Angelegenheit zu beschleunigen,
vorher aber einen Experten an Ort und Stelle zu senden , der
unter Beiziehung eines Verwaltungsbeamten ünd eines tech¬
nischen Sachverständigen die ganze Frage studiert.

Gegen das Borgunwesen.
Ulm , 21. Juli . Bei der 44. Vollversammlung der Hand¬

werkskammer Ulm wurde gegen das Borgunwesen folgende
Entschließung angenommen : Die Klagen aus Handwerkerkrei¬
sen über das Borgunwesen häufen sich und lassen erkennen , daß
das Borgen vielfach die Regel , das prompte Bezahlen aber die
Ausnahme geworden ist. Sowohl bei Neuanschaffungen als
auch bei Reparaturaufträgen wird solange Kredit in Anspruch
genommen , daß dem Handwerker kaum mehr ein Verdienst ver¬
bleibt . Wenn weiter noch bedacht wird , daß das Handwerk
seinerseits meistens an kurzfristige Zahlungsbedingungen seinen
Lieferanten gegenüber gebunden ist und daß selbst teure Bank¬
kredite heute nur sehr schwer zu bekommen sind, dann mutz
einer einsichtigen Handwerkerkunöschaft ohne weiteres klar sein,
daß viele Handwerksbetriebe nur sehr niühsam ihre Existenz
aufrecht erhalten können und an ihrer Leistungsfähigkeit we¬
sentlich einbüßen . Es liegt daher auch im Interesse der Ver¬
braucherschaft selbst, den Handwerker nicht so lange auf den
Eingang seiner Guthaben warten zu lassen. Das Handwerk
kann infolge seiner eigenartigen Beziehungen zu der Kundschaft
keine Zahlungsbedingungen stellen, wie dies z. B . der Industrie
und dem Großhandel ohne weiteres möglich ist. Die Verbrau¬
cherschaft sollte diese Lage des Handwerks nicht zu dessen Scha¬
den, sondern aus eigenem Antrieb ihre Zahlungspflicht prompt
erfüllen . — Weitere Entschließungen betrafen Kredit - und
Steuerfragen.

Französische Brutalität in Pirmasens.
lieber die brutale Behandlung eines jungen deutschen Kauf¬

mannsgehilfen durch einen höheren französische Offizier wird
der „Deutschen Zeitung " aus Pirmasens geschrieben : „Beim
Einzug einer marokkanischen Truppenabteilung in die Ortschaft
Trulben wurde einem 19 Jahre alten Kaufmannsgehilfen von
Pirmasens , der mit einigen Kameraden einen Ausflug machte,
von dem befehlshabenden französischen Offizier ohne weiteres
die Mütze vom Kopfe geschlagen. Als der junge Mann auf
die Frage des französischen Offiziers , der einen hohen militä¬
rischen Rang bekleidete, warum er die französische Fahne nicht
gegrüßt habe , antwortete , daß er das nicht gewußt habe , wurde

mit ihm eine unmenschliche Tortur vorgenommen . Auf Befehl
des Offiziers band ihm ein berittener Marokkaner , der einen
Vogelkäfig an seinem Sattel befestigt hatte , die Hände mit dem
an dem Käsig befestigten Strick derart zusammen , daß er ihn
mit den gefesselten Händen tragen mußte . Dann wurde der
Strick an dem Sattel des Pferdes festgemacht, worauf der fran¬
zösische Offizier und der Marokkaner mit vier Rad fahrenden
französischen Offizieren nach der Ortschaft Obersimten ritten.
Der bedaurnswert Mann mußte den ganzen , etwa fünf Kilo¬
meter langen Weg im Laufschritt zurücklegen , da die Reiter
über die ganze Strecke trabten . Durch den Strick wurden dem
jungen Mann die Hände vollständig aufgescheuert , sie schwollen
auch stark an . Seine Hose wurde zerrissen . Er war vollständig
erschöpft , als er in Obersimten losgebunden und freigelassen
wurde ."

Die Räumungsfristen.
Essen, 21. Juli . Bei der Stadtverwaltung Essen ist folgen¬

des Schreiben des Generals Braquet , des Kommandeurs des
Bezirks Essen , eingegangen : In Ausführung der Vorschriften
des Oberkommissars der Armee nimmt die Kontrolle der Be¬
satzungsbehörde über die geräumten Gebiete am folgenden Tag
ihr Ende : Am 20. Juli Mitternacht für die besetzten Gebiete
der Provinz Westfalen , am 31. Juli Mitternacht für den Rest
des seit dem 13. Januar 1923 besetzten Gebietes.

Parker Gilbert über Deutschlands Wirtschaftslage.
Berlin , 21. Juli . Der Generalagent für Entschädigungs¬

zahlungen veröffentlicht einen zusammenfassenden Bericht über
seine Tätigkeit , sowie über die deutschen Leistungen aus dem
Dawesplan bis zum 30. Mai d. I ., dem er einige Schlußbe¬
trachtungen über Deutschlands Wirtschaftslage im Hinblick aus
die weitere Erfüllung des Dawesplans folgen läßt.

Es ist keine Kleinigkeit , so sagt der Entschädigungsagent,
sich von einer derartigen Zerrüttung zu erholen , wie sie das
Reich vor mehr als einem Jahr durchgemacht hat und es muß
noch gar vieles umgestellt werden . Noch viele unnatürliche
Verhältnisse müssen umgeändert werden , ehe man sagen kann,
daß wirkliche Stabilität erzielt ist. Die Ereignisse stellen die
ersten Anfänge dar , von denen aus die neue Regelung ihren
Fortgang nehmen muß . In der Industrie z. B . steht Deutsch¬
land gut gerüstet da und besitzt Materialquellen großen Maß¬
stabes für seine Erzeugung , aber schwerwiegende Knappheit
herrscht an Betriebskapital und es wird einiger Zeit bedürfen,
ausländische Märkte zu gewinnen . Der Agent schließt mit der
Feststellung , daß die alliierten Regierungen , die deutsche Re¬
gierung und alle mit der Durchführung des Dawesplans be¬
trauten Stellen offen und ehrlich im Geiste des freundschaft¬
lichen Entgegenkommens zusammengearbeitet haben.

Die deutsch-französischen Handelsbeziehungen vor dem Aus¬
wärtigen Ausschuß.

Berlin , 21. Juli . Der Auswärtige Ausschuß des Reichs¬
tags trat heute vormittag unter dem Vorsitz des stellv . Vor¬
sitzenden Müller -Franken zu einer Sitzung zusammen . Bei Be¬
ginn der Sitzung war von der Reichsregierung der Außenmini¬
ster Dr . Stresemann , begleitet von den Staatssekretären von
Schubert und Trendelenburg , anwesend . Die Berhandlungen
wurden , wie üblich, von den Darlegungen des Außenministers
eingeleitet . Auf der Tagesordnung stand das vorläufige Han¬
delsabkommen mit Griechenland und mit der belgisch-luxembur¬
gischen Wirtschaftsunion . Ferner wurden die deutsch-französi¬
schen Handelsbeziehungen und der Schiedsgerichts - und Ver¬
gleichsvertrag mit Schweden und Finnland erörtert . .

Herabsetzung - er Umsatzsteuer auf I X Prozent . ^
Berlin , 21. Juli . Der Steuerausschuß des Reichstags trat

heute in die zweite Lesung der Steuergesetze ein . Angenom¬
men wurde eine Reihe von Anträgen der Regierungsparteien,
wonach vom 1. Oftober die allgemeine Umsatzsteuer auf 1,25
Prozent , die erhöhte Umsatzsteuer (Luxussteuer ) auf 7F Prozent
herabgesetzt wird . Ferner werden Handelsagenten und Mak¬
ler , sofern sie Bücher führen , und der Vierteljahrsumsatz nicht
mehr als 1500 Mark beträgt , befreit . Gegen den Widerspruch
der Linken verbleibt es bei den Beschlüssen erster Lesung . Der
Biersteuergesetz wird also um 50 Prozent erhöht.

Die Versorgungsgesetze im Reichstag.
Berlin , 21. Juli . Der vorherrschende Eindruck ist auch im

Reichstag die Hitze, alles andere ist wesenlos . Eine recht be¬
trächtliche Anzahl Abgeordneter ist diesem resoluten Vormarsch
der Hundstage gewichen und hat um Urlaub gebeten . Aber da
nun einmal der Reichstag zu den Sehenswürdigkeiten von Ber¬
lin gehört , sind wenigstens die Tribünen mit Ferienreisenden
und Schaulustigen überfüllt , die immer noch dankbare Hörer
für die Reden bleiben . Bei den letzten Beratungen des Reichs¬
tags sind die Angestellten und Beamten sowie Kriegsbeschädig¬
ten die Umworbenen . Die Regierungsparteien beschränken sich
auf einige kurze Bemerkungen in der zweiten Beratung der
Vorlage über die Aenderung der Versorgungsgesetze und wei¬
sen dabei durch den munteren Zentrumsabgeordneten Gerig
die Opposition der Sozialdemokraten zurück, die früher , als sie
noch an der Regierung waren , diese Gesetze Wohl gutgeheitzen
hatten , jetzt aber Forderungen aufstellen , deren Unerfüllbar¬
keit ihnen kein Geheimnis sei. . Indes Dr . Heuß von den De¬
mokraten konnte Nachweisen, daß es den Deutschnationalen
ähnlich , wenn auch umgekehrt erging . Sie haben sich durch
ihre Anträge kurz vor dem Eintritt in die Regierung in die
gleiche schwierige Lage gebracht wie bei der Aufwertung , offen¬
bar aus denselben Motiven . Kommunisten und Völkische lassen
selbstredend diese Gelegenheit zur Agitation nicht vorübergehen.
Als man dann in der achten Abendstunde zur Abstimmung sich
versammelt , merkt man , daß auch dabei die Reihen gelichtet
bleiben . Namentliche Abstimmungen und Auszählungen ziehen
das Geschäft in die Länge ) was im übrigen an den Vorschlägen
des Ausschusses kaum etwas ändert . So kann man auch gleich
die dritte Lesung anschließen . Unterdessen ist es 10 Uhr gewor¬
den. Trotzdem nimmt man noch die Beratung der Verordnung
über das Tragen der Uniformen , die mit einiger Spannung
erwartet wird , von neuem vor . Herr v. Ramin von den Völ¬
kischen kann seine Rede vom Freitag zu Ende bringen . Er
schildert ausführlich , ohne indes von der Linken gestört zu
werden , die von ihm zitierte Ermordung der Offiziere in
Schöneberg . Nach ihm besteigt Herr Brüninghaus von der
Deutschen Volkspartei die Tribüne und hält eine sehr scharfe
Rede gegen den Urheber des ganzen Zwistes , den Sozialdemo¬
kraten Kuhnt . Von der Tonart dieser Ausführungen , die auf
die Linke sehr aufreizend wirken , ist man offenbar beim Zen¬
trum nicht sehr entzückt. So ist der Streit alsbald wieder
im Gange . Um die elfte Abendstunde dauert die Sitzung noch
fort . Als dann ein Kommunist die Stunde zu seinen Tiraden
benutzt und sich das Haus besonders auf der rechten Seite fast
ganz geleert hat , macht Dr . Haas von der Deutschen demokra¬
tischen Partei dieser wahrhaft zum Trauerspiel gewordenen De¬
batte ein Ende , indem er den Antrag auf Vertagung stellt,
der einstimmig angenommen wird.

Verständigung über das Zollkompromitz.
Wie das „Berliner Tageblatt " wissen will , ist es dem

Reichskanzler gelungen , eine Verständigung zwischen den Re¬
gierungsparteien wegen des Zollkompromisses herzustellen . Die



Parteivertreter einschließlich des Zentrums sollen sich vahln ge¬
einigt haben , den Mindestzoll für Getreide fallen zu lassen, aber
für Vieh Mindestzölle einzuführen . Im übrigen soll die Re¬
gierungsvorlage im großen und ganzen angenommen werden.
Dem „Lokalanzeiger " zufolge wird heute nachmittag ein Unter¬
ausschuß die einzelnen Fragen regeln.

Die Bedeutung der deutschen Note.
Berlin, 21. Juli , lieber die Bedeutng der deutschen Note

schreibt die diplomatische politische Korrespondenz , daß die
gestern in Paris überreichte Note der Reichsregierung von der
Feststellung ausgehe , daß die französische Regierung und ihre
Alliierten grundsätzlich bereit sind, gemeinsam mit der deut¬
schen Regierung im Verständigungsweg auf eine Festigung des
Friedens hinzuarbeiten . Da die französische Note formulierte
Vorschläge und die Forderung nach einer präzisen deutschen
Stellungnahme enthalten hatte , war für die deutsche Antwort
die Notwendigkeit kritischen Eingehens auf Einzelpunkte gege¬
ben . Es sind also nicht bloß Rückfragen gestellt , sondern es
ist zu den wichtigsten Grundproblemen deutscherseits Stellung
genommen worden.

Im Abschnitt 1 komme das Empfinden zum Ausdruck , daß
in der französischen Note in unnötig prononcierter Form alle
Einzelheiten der Friedensverträge gleichfalls als Sakrosankt
für alle Zukunft hingestellt werden . Das mache den Hinweis
auf die an sich selbstverständliche Tatsache notwendig , daß jeder
bestehende Vertrag unter veränderten Verhältnissen im Wege
friedlichen Uebereinkommens abänderungsfähig sei und daß
auch die Satzung des Völkerbundes (Art . 19 usw .) derartigen
Notwendigkeiten Rechnung trägt . Zur Frage der Besatzungs¬
bestimmungen wird darauf verwiesen , daß ihre Abänderung
zwar nicht zur Voraussetzung gemacht worden sei, das Zu¬
standekommen des Paktes aber eine wesentliche Veränderung
der Lage , also auch des gegenseitigen Verhältnisses der Mächte,
wie es für die Abfassung der Besatzungsbestimmungen maß¬
gebend war , bedeuten würde , sodatz davon auch auf diese Frage
eine Rückwirkung erwartet werden müsse. In der Frage der
Schiedsverträge werde darauf verwiesen , daß man unseren
Vertragsthpus als den gegebenen Weg für schiedliche Beilegung
von Staatenkonflikten ansehe , zumal er in genauester Analo¬
gie zur Völkerbundssatzung stehe. Dann werde sofort zum
Kernpunkt der Sache übergegangen , nämlich zu den Ausnahme¬
fällen , in denen nach der französischen Note ein gewaltsames
Vorgehen ohne vorhergehendes Schiedsverfahren möglich blei¬
ben solle. Die starken Bedenken leiten sich nicht nur aus der
Notwendigkeit einseitigen Vorgehens gegen vermeintliche Ver¬
stöße in Reparationsfragen her , sondern auch gegen etwaige
künftige Differenzen bezüglich des Rheinpaktes selbst her . In
dem Pakt sollen ja auch die Demilitarisierungsbestimmungen
verankert werden . Deshalb könnte irgend ein vermeintlicher
Verstoß gegen Zahl oder Ausrüstung der Schupo , irgend eine
angeblich für Mobilisierungszwecke brauchbare Verladerampe
zum Anlaß für ein militärisches Einschreiten gegen Deutschland

- werden. Weiter werden in diesem Punkt die bereits in der
' Öffentlichkeit erörterten Gefahren einer Einführung von „Ga-
- ranten " in das System der Schiedsverträge unterstrichen, und
. der Nachteil für Deutschland, wenn ein solcher Garant dem

anderen Kontrahenten durch Sonderbündnisse verpflichtet ist
und das Fehlen eines geregelten Verfahrens für die Feststellung
einer Friedensstörung , wie es die Völkerbundssatzung für ana¬
loge Fälle ausdrücklich vorsieht.

, Im dritten Abschnitt wird der gesamte deutsche Stand¬
punkt in der Völkerbundsfrage in seinen wesentlichen Momen¬
ten noch einmal dargelegt . Wenn auch kein Widerspruch da¬
gegen erhoben werde , daß die beiden Probleme des Sicherheits-

^ Paktes und des Eintritts Deutschlands in den Völkerbund jetzt
zusammen erörtert werden , so werde doch betont , daß die Frage

, des deutschen Eintritts noch nicht als geklärt angesehen werden
dürfe . Dabei werde mit Bezug auf die Bedenken gegen Artikel

, 16 der Völkerbundssatzung auf die mangelnde volle Gleichbe¬
rechtigung Deutschlands infolge seiner Entwaffnung und die
Notwendigkeit einer Lösung verwiesen , die der besonderen Lage
Deutschlands gerecht werde , bis die Durchführung der allgemei¬
nen Abrüstung erfolge.

Im Schlußabschnitt der deutschen Note werde der aufrich¬
tige Wille Deutschlands, eine baldige Regelung der Sicherheits¬
frage herbeizuführen, stark zum Ausdruck gebracht. Dieser
ganze Passus mit seiner Hervorhebung einer bedeutsamen An¬
näherung der beiderseitigen Anschauungen zeige, daß bereits
eine erhebliche Einigkeit über die Grundprinzipien herrsche,
während es Aufgabe weiterer Erörterungen bleibe, in den noch
offen stehenden Punkten zu einer Verständigung zu gelangen.
Dabei werde die Notwendigkeit der Gleichberechtigung und der
Gegenseitigkeit als Grundlage unterstrichen. „Wenn den
durchaus sachlichen und gegenständlichen deutschen Bedenken",
so schließt der Kommentar , „in gleichem Geiste Rechnung ge¬
tragen wird, in dem sie vorgetragen werden, so darf die Hoff¬
nung ausgesprochen werden, daß der Wunsch auch die Befrie¬
dung der Welt als erfüllbar betrachtet werden kann."

Berliner Preffestimmen zur deutschen Antwortnote.
In ihren Kommentaren zur deutschen Antwortnote be¬

tonen die Blätter aller Parteirichtungen , daß die Note in erster
Linie eine Zwischennote sei, dazu bestimmt, den Gang der
Handlung ohne Herbeiführung einer entscheidendenWendung
sachlich zu fördern . Nur die „Deutsche Tageszeitung " bezeichnet
es als bedauerlich, daß durch die deutsche Antwort auf dem un¬
heilvollen Wege weitergeschritten werde, anstatt den ganzen
Sicherheitsvorschlag in den Papierkorb zu werfen. Die „Kreuz¬
zeitung" und die „Deutsche Tageszeitung " äußern sich im all¬
gemeinen zustimmend, heben aber hervor , daß sie in mancher
Hinsicht eine deutlichere Sprache gewünscht hätten . Die „Täg¬
liche Rundschau" begrüßt es, daß man die Verhandlungsbasis
nicht von vornherein allzusehr belastete. In wesentlichen Punk¬
ten bringe die Note eine Klärung der Situation . Auch der
„Berliner Lokalanzeiger" sieht den Hauptvorzug der Note da¬

rin , daß sie erkläre , nur eine allgemeine Aeußerung zu den >
grundsätzlichen Fragen sein zu wollen . Selbstverständlich müsse
die deutsche Regierung alles tun , um zu versuchen , zu einer '
Einigung mit Frankreich zu gelangen . Die „Germania " be- ^
zeichnet die Note als geschickt auf die Psychologie eines Ver^ !
tragspartners berechnet , bei dem erfahrungsgemäß die Form >
größtenteils eine wesentlichere Rolle spiele als der Inhalt . Das !
„Berliner Tageblatt " sieht in der Note einen weiteren Fort-
schritt auf dem Wege zur Verständigung . Allerdings dürfe
man nicht glaubt , daß nunmehr bereits die größten diploma- !
tischen Schwierigkeiten überwunden seien, aber Deutschland !
werde es an dem Willen zu einer Verständigung und damit!
für die endliche Befriedung Europas nicht fehlen lassen. Der ^
„Vorwärts ", der dem ersten Teil der Note zustimmt , bezeichnet
die Kritik der Reichsregierung an dem französischen Vorschlag,
betr . die Schiedsverträge als negativ . Es sei doch naheliegend , iauch auf das formale Recht zu Gewaltmaßnahmen zu ver- !
zichten, die durchzusühren man nicht die Macht habe , und sich
— wenn auch nur theoretisch — das Recht vorzubehalten , zn
Gewaltmaßnahmen zu greifen , wenn der Versuch einer Schlich¬tung ergebnislos ausgehe.

Chinesischer Boykott gegen England und Japan.
London , 21. Juli . Blättermeldungen aus Schanghai zu¬

folge beschloß die chinesische Handelskammer , britische und japa¬
nische Waren vom 30. Juli ab zu boykottieren und die Ge¬
schäftsbeziehungen mit britischen und japanischen Firmen z»
lösen . Wer gegen die Beschlüsse verstößt , soll mit Geldbußen
bestraft und seine Ware soll beschlagnahmt werden . Bei bri¬
tischen und japanischen Gesellschaften Versicherte müssen ihre
Kontrakte lösen und durch die chinesische Handelskammer ihren
Beitritt bei chinesischen Gesellschaften betreiben.

Abrüstung — ein Traum.
Newyork , 21. Juli . General Sir Frederic Maurice , der

1915 bis 1918 Generalstabschef des amerikanischen Heeres war,
erklärte gestern , die völlige militärische Abrüstung sei ein
Traum , der nie in Erfüllung gehen werde . Im besten Falle
könnte eine Beschränkung der Rüstungen zustande kommen.

Amerikanische „Abrüstung " zur See . j
Der Vorsitzende des Flottenausschusses hat dem Präsiden - ,

ten Coolidge die Pläne zum Ausbau eines großen Flottenstütz¬
punktes in der Bucht von San Franzisco unterbreitet . Da es ,
sich um eine sehr große Anlage handelt , werden 30 Millionen !
Dollar hierzu angefordert . Der Senat wird hierüber im Herbstberaten.

Das Urteil im amerikanischen Affenprozetz.
Der Lehrer Scopes , der beschuldigt war , die Gesetze des

Staates Tenessce dadurch verletzt zu haben , daß er in der
Schule die Darwinsche Entwicklungslehre vortrug , wurde vom
Gericht schuldig gesprochen . Er wurde zu 100 Dollar Geldstrafeverurteilt.

Arbeits Vergebung.
Zur Errichtung eines Kriegerdenkmales für die Ge¬

meinde Grafenhausen habe ich die
Grab- und Betonierungs -Arbeiten,

sowie Stütz- und Eiufriedigungsmauern
von Bruchsteinen

in Akkord zu vergeben.
Die erforderlichen Unterlagen liegen am 22 . und

2S . Juki auf meinem Büro Untere Gartenstratze 67 '/-
zur gefl. Einsichtnahme auf.

Offerten wollen bis Gamstag , den 23 . Juki , mittags
IS Uhr, auf dem Rathaus ia Grafenhausen abgegebenwerden.

Neuenbürg, den 21. Juli 1925.
Ludwig Rest , Arch.

bleuenbürZ , äev 2l . ckuli 1925.
Ztsit Mer bssonäeren ^ nrsigs.

0cl68 - ^ N26iK6.
Unsere liebe, ßute Uutter , 6ro88wutter,

LclnvieZermutter, Febwester, Lcknäßerin uvck
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Silbsrsissn,

ist beute vaebmittaZ 3 l7br vacb längerem
beiäen iw .4Iter von uaberm 79 -labreu 8s.nt't
ver8ekieäeu.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Amalie Kall.
b'awilie LuZen Kall, XeuenbürA.
Familie Kicbarä Kall, Zeekenbeim.

LeerälAunx: Donnerstag nachmittag 4 Dbr
uuk clew ulten b'rieäbok.

b'ür Lonckolensbesucbewirck herrlich gedankt.

Llollern ist okt scbon in 14 lagen cluicb
meine vorrü^IIcbe lVletbode be¬
seitigt. Qlünrendevsnkbriekevon

bekrern usw. u. smtl.
scbw. Ltotterer. lecker kann sieb selbst

von ckem Hebel bekreien. Qeben 8ie kein Qeick kür wertlose Kurse
aus, sondern verlangen 8ie sokort kostenlos mein Lücblein.

I .. HVnrnvvir «, Hannover , Lchliesskach 163.
Langensteinbach.
Schönen, jungen

Zucht-^
Farm
hat zu verkaufen

A Uckele, Ratschreiber.

«M

Birkenfeld.
Schöne großträchtige

(Allgäuer-
Schlag) hat zu verkaufen
WUH. Gohl jg. b. d. Sonne.

Lsulen 8 ie nur Yus 1i 1sl 8 -Vsre
dann sind 8ie I»IIIIx hedient.

6-7088̂ 6 unä rtziok1i3.1ti§ 8t 6 ^ .U 8^ 3.K1 aller

und Xvnkvit «!»
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Voranzeige.
D.°SWeMlmM Liebcszell

eröffnet am Samstag und Sonntag den 8.
und 9. August seine Gchietzdahn im Längen¬

bachtal mit einem

preisiehiehen.
Geschossen wird auf Punkt-, Meister- und Ehrenscheibe.
Abends Briüantfsuerwerk in den Kuranlagen.
Anmeldungen der Vereine und Gäste bis spätestens

1. August.
Nach Schluß Autoverbindung nach allen Richtungen.
Nähere Auskunft und Bedingungen durch Anfrage.

Sie BetlMnze samt Brut,
Ratten. Muse, Wer. Grillen.

Milben, sowie Motte»
aus Leder-Klubmöbel, Teppichen ete.
beseitigt durch rationelle Verfahren un¬
bedingt sicher, Bettfederu reinigt muster¬
gültig die allgemein bekannte und ein¬

geführte
DeMseWNMstaltA. 8 K. Arlfer.

ptorzheim, Güter-Straße 21, Fernsprecher 1923.
Radikaler Erfolg! Billige Preise!

Kostenvoranschlag aus Wunsch.

Papier -Serviette « ,
mit und ohne Druck, liefert rasch die

C. Meeh'sche Buchhandlung, Neuenbürg.

Ml»
unaukgekorckert bier einge-
gangene Mnrencke Anerken¬
nungen über ckie aus meinen
8periaii1Aen kergestellten
DausgeirSnke sinck cker beste
Leweis kür ckie Oüte meiner
Produkte.

lVWcben 8ie einen Versuck
und aucb 8ie werden Zufrie¬
den sein.
2ur Herstellung empiekle ick
kui's Heidelbeerenm. lutsten

100 1-tr. Nk. 5.50
lluk's Nostsnsaw m. Heickel-
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äepkel IM bir. Mk. 3.50
in Portionen2u 50 u. 100 btr.

lleidelbeer-Versanck
lkttlloxv » .

2u baden in allen ein-
scbiägigen Qesckäkten, be¬
stimmt bei Ulbert Vester,
ksvnenbiirx; Karl Llaivb,
lpvlärenllavk; L. Kuppler,
Leu weiter; Aerkiein,
rkorrdeim; 4 . 8töbr,kkorr-
Lvim, ^n; 1b. Cvixes,
Lnrberx; kr. Klans, Lnn-
tal ; 6 . Lader, Lnrberx.

Konto-Büchlei«
empf. C. Meeh'sche Buchhdlg.
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amt Vertretung iu allen !
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Sofortige ösckivouvZ.Lirkevielä
b'ern8prsvlisr 16

W iltllrrrrl Ulekon 18.

Neuenbürg.

Müdche«
oder Fra«

gesucht für einige Stunden im j
Tag zur Mithilfe im Haushalt. !

Frau B . Mauz,
Waldrennacher Straße 405.

etwas zu kaufen sucht,
etwas zu verkaufen hat,
eine Stelle sucht,
eine Stelle zu vergeben hat,
etwas zu vermieten hat,
etwas zu mieten sucht
inseriert am erfolgreichste« «.

billigste« im

Waldrennach.  !
Ein zwei- !

jähriges«
ist zu verkaufen ^

Haus Rr . 18.
Vertreter

zum Besuch der Landwirte gegen
Gehalt und Provision für leichte
Reisetätigkeit sofort gesucht.

Offerten unter Nr. 29 an
die „Enztäler"-Geschäftsstelle.  ^

H.M.8 egeaheim.
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